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Beſſerer .
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früheren Sinne . Er th ſich in dieſe Mannespflicht ja
jetzt mit jedem ſeines 3, ſei er arm oder reich . Deshalb

mag er den Tag der Aushebung ſo heiter begehen , als es
ihm um' s Herz iſt und ſich auch ' was Extra ' s erlauben ; ſich

zu betäuben aber , dazu hat er keine Urſache —
it dieſem abſcheulichen Gebrauch ! — —

abſichtlich

Dreie , von denen oben die Rede war , mochten ſich
ſchon in der Stadt aus guten Gründen von ihren Kame
raden abgeſondert haben , denn als einige der erſten An

kömmlinge jetzt die Nachkommenden erblicken , verlaſſen ſie
mit herausfordernden gehäſſigen Blicken die Wirthsſtube
und ergehen ſich in boshaften und feindſeligen Stichelreden
über „Leute, die ſich beſſer dünken wollten “ , über „Schein

„ Wohldiener “ .heilige“ und

dem Brunnen dort ſcheint ihn gefeſſelt zu
macht er Miene, mit frer er Eile zu dem

Gegenſtand ſeiner Aufmerkſamkeit hinzutreten , da ereigr
dem jungen Manne die Zornesröthe

und ihn im nächſten Augenblick veranlaßt ,
hier eine ganz andereRolle zu ſpielen , als er ſich noch ſoeben
vorgenommen hatte .

U cheulichen Lärm und beim
Anblick der zuerſt erſchienenen betrunkenen Rotte äng
auf ihre Gölte geſchaut , die ſich, a zu langſam , füllen
wollte . Sie wäre ſo gerne dem Ameile nachgeeilt , welche
ihr noch beim Weggehen mit einem verächtlichen Blick auf
dieſe Burſche zugeraunt hatte :

„ Da guck ſie Dir an, die Kerle ! Häbeſi net recht ? Sind
des Mannsleut , von dene mer
Ein ' gern ' habe könnt ' ? Räuſch '

hin bei dem abſ

häbe ' ſe, wie die Ki hürm' ,
aber a G' ſtellaſche derzu , wie
a Bettelhäusle ! “

Eben will auch Vrenele , nur
um raſch fortzukommen , das
erſt zur Hälfte mit Waſſer ge⸗
füllte Gefäß ſich auf den Kopf
lüpfen , da wird ſie von dem
kleinen Aufgedunſenen bemerkt .

„Holla ! “ ſchreit er : „Guck a
mol , ſell Turteltäuble ! “

Mit einigen taumelnden Zick⸗
zackſprüngen iſt er beim Brunnen
angelangt und mit widerlicher
Zudringlichkeit auf das ängſtlich
aufſchreiende Mädchen
fahren , welches mit der Waſſer
gölte auf dem Kopfe ſich in

Ia ve-losge⸗

einer ziemlich hilfloſen Lage
befindet . Sie ſucht ſeitwärts
zu entkommen , was ihr viel⸗
leicht auch gelungen wäre , aber
die anderen noch vor dem
Wirthshaus befindlichen jungen
Leute haben die famoſe Ent
deckung ihres Kameraden auch
bemerkt und ſuchen nun dem⸗
ſelben die Beute ſtreitig zu
machen .

So wird das arme Vrenele
förmlich umzingelt . Wo ſie ſich
auch zur Flucht hinwendet , wird

ihr von den ſich immer toller
geberdenden Burſchen der Weg
verſtellt . Was hilft es ihr , daß
ſie vor Scham und Entrüſtung
bleich den zuerſt auf ſie Ein⸗
dringenden den vollen Waſſer
kübel auf die Köpfe wirft , ſo
daß die Wüſtlinge wie begoſſene
Pudel zurückweichen müſſen , die
Andern drängen nach und ſchon
fühlt ſie ſich von zwei Armen

„Zurück, ihr Lottel !“ donnert die erzürnte Stimme des hochgewachſenen jungen Mannes .

Die aber , welchen dieſe boshaften und händelſüchtigen
Bemerkungen gelten , wollen keinen Streit beginnen . Sie

ziehen es vor , nach kurzer Berathung , wo man ſich vielleicht

heute Abend noch treffen wolle , nach Hauſe zu gehen .
Nur Einer bleibt noch einen Augenblick am Platze ſtehen .

begierig umfaßt und ein von
Alkohol eklich überquellender
Mund nähert ſich dem ihrigen ,

da —noch zur rechten Zeit — gibt ' s Luft .

„Zurück , ihr Lottel ! “ donnert die erzürnte Stimme des

hochgewachſenen jungen Mannes , welcher vorhin vor dem

Nachhauſegehen noch ſtehen geblieben und nun ganz unver⸗

muthet dazwiſchen geſprungen war .
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In demſelben Augenblick wälzen ſich auch ſchon zwei der
Angreifer in der Goſſe , in die ſie ohne langes Beſinnen
der ſo plötzlich Hinzugetretene , den Einen links , den Andern
rechts , mit ſtarkem Arm geſchleudert hat .

Sehen wir uns den Befreier Vreneles , der wie St . Georg ,
der Lindwurmtödter , unter die frechen Burſche gefahren iſt ,
etwas genauer an.

Wie wir bereits wiſſen , iſt auch er mit den Zeichen des
angehenden Vaterlandsvertheidigers geſchmückt und die Buch⸗
ſtaben zwiſchen dem Zinkkränzchen auf der Bruſt lauten :
„Grenadier “ . Statt der vielen geſchmackloſen langen farbigen
Bändel ziert die linke Seite ſeines runden ſchwarzen Filz
hutes ein nettes , kleines Sträußchen aus nachg emachten
Heckenröschen mit einem ſchmalen Band aus grüner Seide
gebunden , welches

in
zwei nicht allzulangen Schleifen herab

flattert . mit unſerer Vermuthung nicht weit
neben das ſchießen , wenn wir dem Gedanken Raum
geben , es möc as Vrenele dieſes nette Sträußchen gebunden
haben , daſſelbe Vrenele , das ſoeben in dem Träger deſſelben
ſeinen ſo energiſchen Beſchützer gefunden hat .

Die Erſcheinung dieſes ungemein kräftig gebauten , hoch
gewachſenen jungen Mannes , mit dem dunkelblonden Kraus⸗
kopf und den , jetzt zwar in edlem Zorn aufleuchtenden , ſonſt
aber treuherzig dreinſchauenden braunen Augen , bildet einen
wohlthuenden Kontraſt gegenüber der ſeiner Altersgenoſſen ,
welche der Mehrzahl nach unwillkürlich auf uns den Eindruck
körperlich verkümmerter und g verwahrloster junger
Männer machen , aus deren Augen uns nicht etwa nur die
Spuren eines ausnahmswe ial beſonders heiter ver
lebten Tags , ſondern vielmehr thieriſche Roheit und Gemein
heit als Folge fort und übermäßigen Genuſſes
geiſtiger Getränke an

Vrenele iſt mit einem baren aber auch recht beſorgten
Blick auf ihren Beſchützer ſchnell beiſeite geeilt . Dieſer hat jetzt
einen ſchweren Stand , denn die Burſche , an ſolchen Tagen
ſo wie ſo gerne zu Händeln aufgelegt , wollen ſich ſein nicht
eben glimpfliches Eingreifen von vorhin durchaus nicht ge⸗
fallen laſſen

Sich in der Ueberzahl ſtark genug fühlend , dringen die
Erbitterten , jetzt mit gräulichen Flüchen und Verwünſchungen
auf den Störer ihres Vergnügens ein und es entſpinnt ſich
ein Kampf , deſſen Ausgang nicht leicht abzuſehen iſt . Die
vor Kurzem noch ſo friedliche , ſtille Straße iſt total umge⸗
wandelt . Von den nahen Umzäunungen werden krachend
Lattenſtücke abgeriſſen , um damit in feiger Weiſe auf den
einzelnen Gegner loszuſchlagen , der ſich, mit dem Rücken an
den Brunnenſtock angelehnt , verzweifelt wehrt , dem Edelhirſch
zu vergleichen , wie er, von einer Meute Hunde geſtellt , einige
mit ſeinen Geweihſchlägen zu Boden wirft , während ihn die
Andern hinterwärts zu faſſen ſuchen , oder ihn ankläffen .

Es eilen von verſchiedenen Seiten Leute herbei , um abzu⸗
wehren , Weiber jammern , Kinder ſchreien , kurz es entſteht ein
Heidenlärm —ein recht trauriges Veiſpiel menſchlicher Leiden
ſchaft und Roheit , im Gegenſatz zu der rings um im ſchönſten
Blüthenſchmuck prangenden , von balſamiſchen Düften durch⸗
zogenen Gottesnatur .

Schon blutet die Stirne unſeres Freundes in Folge eines
mit aller Wucht nach derſelben geführten Schlags , ſchon be⸗
ginnt bei dem ungleichen Kampfe ſeine Kraft nachzulaſſen ,
ſein ſtarker Arm zu ermatten , da ſchlüpft , dies bemerkend ,
der Urheber der Schlägerei , jener aufgedunſene , ſchlottrige Kerl ,
wie eine Schlange zwiſchen den Andern hindurch , ſchleicht ſich
von rückwärts an den Bedrängten heran und , während der
letztere ſich noch mit zweien der Muthigſten herumzubalgen
hat , empfängt er von hinten einen Meſſerſtich , worauf der
Bedauernswerthe mit einem ſchmerzlichen „ O Gott ! “ zu
ſammenſinkt .

Wir wer

So etwas ernüchtert . Erſchrocken ſtieben die eben noch
ſo hitzig Angreifenden auseinander . Der Eine eilt dahin
der Andere dorthin und um' s Hinumſehen iſt der Platz wieder
leer . Doch nicht völlig leer , denn um den Schwerverwundeten
bemühen ſich die hinzugeeilten älteren Leute . Auch ein junges
flachsblondes Mädchen iſt händeringend herbeigeſprungen
und mit einem ſchmerzlichen Aufſchrei neben dem jungen
Mann in die Knie geſunken . — — — —

Von der unter den Rekruten ausgebrochenen Schlägerei
mochte indeſſen weitere Kunde in den Ort gedrungen ſein ,
denn dort kommen eiligen Schrittes Männer gelaufen , dar⸗
unter der Ortsvorſtand , die Ortspolizei und ein wohl zufällig
das Dorf durchſtreifender Gendarm .

Leider kommt der Bürgermeiſter zu ſpät , um ſich einen
großen Kummer zu erſparen , denn der dort blutend , und ,
wie es ſcheint , leblos am Boden liegt , es iſt ja ſein einziger
hoffnungsvoller Sohn Franz , hier das Opfer bübiſcher
Roheit und Trunkſucht .

* *

2 . Kapitel .

Im Flurerhäuschen .

Motto : Das Feuer kann man löſchen
die Liebenicht vergeſſen ,

Feuer brennt ſo ſehr,
Die Liebe noch viel mehr.

Volkslied.

Bürgermeiſter Hornung iſt ein akurater , ordnungsliebender
Mann , der aber , ſowohl in ſeinem Amt , wie in ſeinem Privat
leben , immer ſtreng an den einmal gefaßten Grundſätzen
feſthält .

Das Unglück , welches an dem Tag , an welchem unſere
Geſchichte begonnen hat , über ihn und ſeine Familie herein⸗
zubrechen drohte , iſt damals noch gnädig abgewendet worden .

Jener Meſſerſtich , den Franz erhielt , war glücklicherweiſe
nicht lebensgefährlich geweſen . Nur die Ueberanſtrengung in
Verbindung mit der Aufregung und dem nicht unbedeutenden
Blutverluſt , dann auch der vorausgegangene Schlag mit einem
ſchweren Lattenſtück auf den Kopf hatten bewirkt , daß den
iungen Mann auf kurze Zeit die Beſinnung verließ , ſo daß
er wie leblos zuſammengeſtürzt war .

Sofort zugezogene ärztliche Hilfe , dann aber auch die un⸗
geſchwächte , geſunde Körperbeſchaffenheit des Verletzten ver
hinderten jegliche Wendung zum Schlimmen und als im
Herbſt darauf die Zeit kam, wo das Vaterland ſeine Söhne
zum Militärdienſt zuſammenrief , da konnte Franz , völlig
wieder hergeſtellt , dieſem Rufe Folge leiſten .

Nicht ganz ſo glatt und eben ſind aber die Folgen jener
Schlägerei ſowohl für die Urheber , wie für Franz ſelbſt ab⸗
gelaufen .

Unſere Geſetze ſpaſſen bekanntlich bei den Raufhändeln ,
wobei das Meſſer zur Anwendung kommt , durchaus nicht .
Und das iſt recht ſo. Die Erhebung über die damals dabei
Betheiligten war ſchnell gemacht und noch an demſelben
Abend wurden die Raufbolde unter Gendarmeriebegleitung
zur Stadt in Unterſuchungshaft gebracht . Es gelang jedoch
nicht , den Meſſerhelden herauszubringen , und der es gethan ,
des reichen Burgbauern Seppel , hatte Niemand bei der
That geſehen .

So gab es eben eine lange koſtſpielige Unterſuchung und
wenn auch zuletzt die Strafe ſelbſt wegen mangelnden Be⸗
weiſes für die Thäter gelinder ausfiel , als namentlich Seppel
ſie verdient hätte , ſo hatte doch die Unterſuchungshaft
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lange genug gedauert , um den jungen Leuten Stoff zum
Nachdenken zu geben , ob der alte Gebrauch , ſich am Aus —

hebungstag übermäßig zu betrinken und womöglich zu guter
Letzt noch zu händeln , etwas tauge , oder nicht

Wir haben oben aber angedeutet , daß auch die Sache für
Franz nicht ganz glatt und eben abgelaufen ſei , und das
hängt ſo zuſammen :

Wohl blieb unſer jung eund als der in Ausübung
einer nur lobenswerthen That Angegriffene und zuletzt Be

ſchädigte von der gerichtlichen Anklage vollſtändig Inbenſte
dagegen trat ein anderer Richter gegen ihn auf , welcher
gerade in dem erſten Anlaß zur Rauferei , nämlich in der
jenigen That des Jünglings , die wir als eine lobenswerthe
erkannt haben , umgekehrt ein Kapitalverbrechen zu erblicken
vermeinte . Das war nun niemand Geringeres , als Franzens
Vater , der Bürgermeiſter Hornung .

„ Was geht dich der armſeligen Flurer — Mariann ihr
Vrenele an, daß du mir als Bürgermeiſter dieſe
machen mußt ! ?“ o ungefähr lautete des geſtre Vater
erſte Begrüßungsrede an den Patienten . bei dem
ſelben unter Ameiles ſchweſterlich ſorgſamer Pflege nach und
nach wieder das klare Bewußtſein zurückgekehrt war . Das
hierauf folgende hochnothpeinliche Verhör hatte aber zur Folge
die alte und doch immer wieder neue Geſchichte von zwei
jungen Leutchen , die ſich ſo ſchön gefunden haben und ſich
nun unbarmherzig wieder trennen ſollen , weil — ja warum

denn ? Nun eben, weil es in der Welt einmal ſo der Brauch
iſt , daß zu einem reichen , angeſehenen Bauernſohn keine Klein
gütlers⸗Tochter paßt , und wäre ſie an Brapheit und Schönheit
ein Engel und an Brauchbarkeit für jeden Haushalt die reinſte
Wetterhere . — — —

Wir müſſen zur Vervollſtändigung dieſer Geſchichte jetzt

den. Leſer um nahezu ein Jahrz ehnt rückwärts ſchauen laſſen .
Die Flurer⸗Marianne , im Dorfe auch oft nur ſchlechtweg die

„ Flurerin “ geheißen , weil ihr ſeliger Mann neben dem
Betrieb ſeines kleinen Gütchens noch ſo viel Zeit übrig hatte ,
den Dienſt eines Flurſchützen Feldaufſehers ) zu verſehen ,
iſt jetzt ſchon ſeit bald zwanzig Jahren Wittwe . In dem
ſelben Jahr , an welchem ihr Töchterchen , das einzige Kind ,
das ihr in ſpäter Ehe noch beſcheert wurde , zur Welt kam,
hat ihr getreuer Martin das Zeitliche geſegnet .

Was er ſeiner tiefbetrübten Wittwe hinterlaſſen hat , war
nicht viel . Ein winzig kleines , doch ſchuldenfreies Gütchen ,
gerade groß genug , um darauf eine Kuh und etwa noch ein
oder zwei Gaiſen halten und das nöthige Brod , Kartoffeln
und Gemüſe für den eigenen Lebensunterhalt bauen zu
können , dann in der Wiege dort den kleinen Miteſſer ,
das war von greifbaren Dingen ſo ziemlich die ganze Erb —

ſchaft , welche der Verlaſſenen zugefallen war . Aber etwas ,
was kein Waiſenrichter einzuſchätzen und kein Notar in den
Theilungszettel aufzunehmen vermag , eine in allen vorkom⸗
menden Fällen brave , ehrliche Geſinnung , eine große , von
einem kindlichen Gottvertrauen getragene Schaffensfreudig —
keit und ein , das Leben immer von der beſten Seite auf⸗

di

faſſendes heiteres Gemüth , das war das Himmelsgeſchenk ,
welches die „Flurerin “ vor vielen Anderen voraus hatte .

Und als endlich ihr Töchterlein , das Ebenbild des für
Mutter und Kind viel zu früh heimgegangenen Vaters , heran
wuchs , als dann die kleine Veronika mit ihrem munteren
Geplauder ſo manches einſame Stündlein der Wittwe freund —
licher geſtalten half , da erzählten ſich die Sonnenſtrahlen ,
welche ſich zuweilen durch die Fenſter hinein in das Innere
der menſchlichen Wohnungen ſtehlen , um zu ſehen , wie es
da zugeht , ſie erzählten ſich , daß ſie hier in dem ganz
abſeits am Eingange des Dorfes gelegenen beſcheidenen
Flurerhäuschen zum Mindeſten ebenſoviel ſogenanntes irdiſches
Glück , jedenfalls aber viel mehr ſo recht aus dem Herzen

kommende Zufriedenheit angetroffen hätten , als dort drit
bei den „ Großen “ des Dorfs , die gewohnt ſind, im Bewußt
ſein ihres größeren Beſitzes , theils mitleidig , theils verächt —
lich auf die arme Wittwe hera bzuſehen. Auch auf dem Lande
ſpukt ja
allzuſ
der
bemeſſen !

Es war an einem recht kalten Novemberabend ,
Flurerin mit ihrem damals ke
chen von der etwa eine Stunde e
in welche ſie friſch ausgeſtoßene Butt
wo ſie mit dem erlösten Gelde ein
für den bevorſtehenden Winter machen mu

Die ſtets gefällige Frau mochte , wie das öfters geſch
ſonſt
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er, daß ſie , erſt auf ha lbem 2
Starnde war , die Laſt unar

o wohl oder übel , mußte
lang raſten

„ Ah, das hat gut ' than ! “ ſagte aufſchnaufend die Ge
plagte , und legte ſich nach längerem Ausruhen , während
welchem ſie die erſtarrten Hände in einander gerieben hatte ,
den Bauſt auf den Kopf ;

„Jetzt aber wieder ' nuf mit der
mir a bisle , Vrenele !

Ja , das war ſchneller geſagt , als gethan ! Umſonſt n
ſich Mutter und Kind mit einander ab, den ſch
zu lüpfen , die Kraft des Kindes war eben nochee
Einmal ging ' s beinahe . Nur noch um zwei Zo
Korb , dann hätt ' s gereicht . Da , o weh , ſtößt
Bauſt und dieſer fällt zur Erde . Jetzt war a
ſchöpft und guter Rath theuer ! Um dieſe Ja zeit iſt das
Feld von Menſchen leer und auf dem einſamen Feldweg ,
den unſere zwei Leutchen , um näher zu 3 eingeſchlagen
hatten , wollte ſich kein Seelenmenſch zeigen. Die Situation
begann nachgerade recht unangenehm zu werden . Der rauhe
Nordwind blies unbarmherzig über die kahle Anhöhe und
Mutter wie Kind begannen zu frieren .

„ Geh zu, Vrenele , und ſieh Dich nach Epper “ ) um ! J
bleib derweil da ! “ befahl endlich die Mutter ihrem Kinde
„ Es iſt nimme ' weit , bis d' nunter uf d' Landſtraß ' kommſt .
Vielleicht ſiehſt ' dort ſchon Ein' von unſerm Ort. Die Bauern
führe ja wirklich ' s Gabho t. S ' wurd doch wohl Einer

zu mir herlaufe und a wen' g do zulange . Gelt, ſpring a
bisle , no wurd ' s der warm ! “

Vrenele that , wie ihr geheißen und , flüchtig wie ein Reh
war ſie bald hinter der Anhöhe in der Richtung nach der

zum Ort führenden Landſtraße verſchwunden .
Daſelbſt angekommen , wollte ihr aber leider kein Fuhr⸗

werk zu Geſicht kommen . Nur zwei Knaben , im Alter von
vielleicht zwölf bis dreizehn Jahren ſchlenderten müſſig dort
hintereinander des Wegs daher . Aergerlich , daß es keine
Erwachſenen waren , von denen ſie Hülfe hoffen durfte , wollte
Vrenele weiter eilen , da ging der Eine ſpöttiſch lachend auf
das kleine Mädchen zu und verſtellte ihr mit den rohen Wor⸗
ten den Weg : „ Wo ' naus , Du Flurſpatz ?“

„ Laß mi fort , Seppel ! gab ängſtlich die Kleine dem

groben Bengel , den ſie alsbald als einen der roheſten Bauern⸗

jungen vom Dorfe erkannt hatte , zur Antwor Guck ,
i

muß meiner Mutter ſchnell a Hilf ſuchen, die hat ſo viel
ſchwer und kann nimme ' weiter ! Gelt, ſei ſo gut und laß
mi fort ! “

leider der Hochmuthsteufel ! Auch hier wird ja nur
r der Werth des Menſchen nach dem Geldſack , nach

der Aecke nach der Größe der „Miſte

8Jahre alten
ntfe

Ur

gun gen

jekommen, nicht meh
weite ſchleppen .

abſtellen

Bagaſche ! Komm , helj

den“.) „Epper“, Provinzia

o e

frühe⸗
jenem
ſäube

titlich

ihm!
ehr i

Gläſe



Spiegel geger
elche 6 Flurer Martin als

hoch zu Roß mit vorgeſtrecktem Säbel vorſtellenß der arme Tropf l er yhmerz laut
nach 3 ab öfters in das ſtille Häuschen vorNiſte Als d der andere Knabe ſah , war er ſchnell näher itachte ihm immer b Freude ,

1W1 ve einen kleinen
f

konnte
1 3 Holz in die Kül che zu ſchaffen , bald

t, um denſchweren Miſt
Helfe

en aus dem
8 der Frau ſauer ankam und wozu

rk genug war .

heraus
uziel

käufe n verkehrte er nach einiger
mit der Schweſter .

ö
„ wenn er kam , hilfeſuchend dieBeſor

tafel en „ auf der ſie kurz vorher als Schul
en ſie

aufgabe die eine ite mühſam mit einer Stelle aus demck
Leſebuch beſchrieben

3 die andere Seite die
kopfzerbrechendſten ma the Beweiſe liefern ſollte , ſo

ppe z. B. , daß 10 wenig aber dem hinzugerechnet 5zewandten 2 dann 13ſei , 1 R 9mdi nd er
Zuck! da haſt Du ſchon wieder einen Schnitzer gemach0 t auf den Boden Vrenele konnte Franz de cht ſelten ausrufen .hin, daß ihm Hör d Sehen verging „ Ir au

aſ
n! “ wurde nock basiachte

ſ. 0
glich die fehlerhafte Stelle

zort oder die richtige

das ſo geht — immer
riann ' ſah den gefälligen

ſo fehlte ihr
ſolchen Tagen das Kind

nd hatte dann oftmals in der

nz ſelbſt aber mochte zen
0 K ſein , denn be ließ ſich den

rod und einigen — ihm lieb gewordenen zeitw Beſuchen im chen
eiſt die Urſachen durch nich

So auch hier .
mehr abbringen , auch dann nicht, als — wie

sbleiben konnte ſeine Kameradendas ja nicht
entwachſenen Fr anfingen , ſeiner zu ſpotten und 0 boshafte Seppel ihm

als ein Kind, wie jedes hinten ' rum den Spottname „ Flurſpätzerich “ angehängt' mmſt in eigenes Gefühl , wenn Du , ob jung hatte.
enheit

‚
haſt ein Schwächeres Alles nimmt im Leben jedoch ein Ende , und ſo kam bald

Du gewinnſt un die Zeit erungerünt, wo der Schule , damit aber auch der
ſorgenloſen Kinderzeit „ Ade “

der als einziger Sohn daz
inter Un 9

zu
äterlichen Grundbeſitz zu üb* —

ſchönenſtänden ſtellt eſagt werden mußte .
beſtimmt war , einſt45 ng zu demſelben ein.Reh

nz. n, wurde jetzt daich der
ihr Kind nur ober⸗ heim ordentlich in ' s Geſchirr geſpannt , denn der Bürgermeiſter
wenn man in dem⸗ te dem ganz richtigen Grun

mdſat, daß der Menſch wenn
Fuh 1 Dorfe dahe t don dem Tag an, Rechtes werden will von vorn herein

das kleine Häuscher etreten hatte , als lauben müſſe . Da war' s nunfreilich auch mit all8
dor müſſe er ſeine Schritte 6f Es wollte ihm Tändelei vorbei und die häufigen Bef uche im Flurerh zäuschenteine jetzt dünken , als ſei das Flure n mit dem kleinen mußten aufhören .

wollte ärtchen davor , mit den ſommerszeit ſo präc htigen Gelb⸗ Aber ſo regelmäßig , wie die Wolken am Himmel dahinziehen ,id auf zelen vor den hellen Fenſtern und mit dem hintenhinaus ſo regelmäßig kamen und gingen im Weiteren die Jahre durch ' sWor den ſauber gehaltenen Höfle , welches durch den dort Land und , wie die raſtlos weitereilende Zeit da und dortang bauten all und Holzſchuppen gebildet wird , gar kein einen Menſchen an das Ende ſeines Lebensziels bringt unde dem ſo gar armſeliges Anweſen , wie er es gewohnheitshalber ihm zur beſtimmten Stunde das u nerbittliche „ Fort ! “ zuruft ,auern früher dafür angeſehen hatte . Und wie hatte es ihn an ſo pflegt ſie mit derſelben unwiderſtehlichen Genauigkeit ausuck, jenem Tag erſt in dem zwar recht einfachen , aber ungemein Kindern nach und nach große Leute zu machen .0 7* fäuberlichen Stübchen ſo freundlich angemuthet . Wie appe⸗ Auch beiunſeren Freunden haben ſo beil äufig neun Jährchenud laß
titlich war das ſelbſtgebackene Hausbrod , wie trefflich hatten gewaltige Aenderungen hervorgebracht .
ihm dazu die ſchönen rothbackigen Aepfel geſchmeckt ! Wie Vrenele hat ſich, wie wir geſeh en haben , in dieſer Zeit zuehr intereſſirten ihn die unter braunen Rahmen und hellen einer überaus lieblichen Jungfrau entfaltet , des Bürger⸗Gläſern ſchön gerade und ſymmetriſch an der Wand auf⸗ meiſters Stammhalter aber iſt die anhaltende Arbeit auf

5*



Hof und Feld auch nicht ſchlecht bekommen . Er hat ſick

gereckt und geſtreckt und aus dem einſtigen Knaben iſt jetzt
ein von Geſundheit ſtrotzender , blühender Jüngling geworden ,
dem, wenn er ſo Sonntags in ſeiner kleidſamen bäuerlichen
Tracht durch ' s Dorf ſchreitet , hinter gar manchem Fenſter
verſtohlen ein Mädchenkopf nachſchaut und w ſo vor ſick
hin denkt : „der wär ' mir jetzt g' rad ' a net z' wider ! “

Daß ſich die Herzen unſer
kr Lieblinge ſpäter in Liebe

zuſammengefunden haben , das hat wohl die geneigte
längſt errathen . Wo, wie und auf welche Weiſe das geſchah
das wiſſen wir ſo genau nicht anzugeben . War ' s unter der
alten Linde, wo ſich Sommers die Burſche und Mädchen an
Sonn⸗ und Feierabenden gerne zu heiterem Spiel 6 mun
terem Geſpräch verſammelten ? War ' s anderswo Sie

noch halbwußten das wohl ſelbſt kaum . War ja
ſchlummernde G

4¹235 der Zuneigung wenig verſchieden von
dem Gefühl inni reundſchaft , jener Freundſchaft
zu welcher bei der Keim ſchon durch ?
fall mit dem ſchweren Korbe gelegt worden ſein n
und welche fortglimmte uch über die Zeit hinaus , wo man

ſich nur ſelten noch begegnete und wo zwiſchen den ehemaligen
Kindereien und der ſpäteren Wiederannä rung des inzwiſchen

herangewachſenen jungen Völkchens Verh ältniſſe eine

lange Pauſe gelegt hatten .

Erſt als Franz das zu
vor demſelben rohen Geſellen ſe
damals dem Kinde ſoviel Angſt
und als dann gar bei jener Rekrutenſchle
Freund vom heimtückiſchen Meſſer getroffen zu Boden f

da wußte das junge Mädchen allerdings klar , wie ihm' s
das Herz war . Es wußte , ihm der V
bedeuten würde , und ſo vergaß es — ihn ja damals für tod

haltend — unbekümmert um die Meinung und das Gerede

der Leute , jede ſonſtige R
ö

ſicht und ſank laut kla gend,
ohnmächtig neben dem vermeintlichen Leichnam auf
Erde . —

Spätherbſt war ' s und ein melancholiſcher Abend hatte

einem ebenſo trüben Tag Platz gemacht . Am andern Morgen
ſollten die militärtauglichen Rel

ruten des Orts in ihre
Garniſonen einrücken . Der Himmel hatte , als wollte die

Witterung ſich mit der Gemüthsfti mmung der von dem
immerhin harten „Muß“ Betroffenen in Einklang ſetzen , ein

mattgraues Kleid angezogen und ein widerlicher Nordweſt
wind ſchüttelte die Wipfel der Bäume und brachte die Wetter

fahne auf dem Kirchthurm zum Krächzen . Nun 0 es noch
ſo manchen Beſuch abzuſtatten . Hier drückte ein gutherziger
Pathe nach einigen vorausgegangenen wohlgemeinten Er

mahnungen ſeinem Döte beim etwas „Hartes “ in

die Hand , auf daß er ſich damit einigemal in der erſten

ſchlimmen Zeit des Soldatenlebens ein en guten Tag machen

könne , dort wickelte eine nicht minder liebreiche Baſe zu ähn⸗
lichem Zweck etliche Würſte in ' s Papier , „damit ' s Kommiß
brod beſſer rutſcht “, wie ſie mit wehmüthigem Scherze hinzu
fügte .

Auch manches ſtille Stelldichein wird am Vorabend noch
verabredet und manche Thräne eines liebenden Mägdleins
wird vom Buben mit dem Verſprechen getrocknet , daß er ihr
ja treu bleiben werde und wären alle PFflaſterſteine in der

Garniſonsſtadt in Jungfrauen verwandelt und immer eine

ſchöner , als die andere . Ob ſie werden alle gehalten werden ,
dieſe Verſprechungen ? Wir laſſen es dahingeſtellt .

Von Einem aber ſind wir feſt überzeugt , daß er es ernſt⸗
haft nimmt und daß er in der That ſo zu handeln willens

iſt wie er vorgibt .
Das iſt Franz Hornung .
Es iſt ein gar trauriger Abſchied , zu dem ſich dort draußen

am Gartenhag nahe beim Flurerhäuschen zwei liebende Herzen

temal , ſein Vrenele
1 der ſchon

et hatte ,eit
der muthige

luſt 8 Fre
erluſt des Frer

en haben, ſozuſagen ein Abſchied für ' s Leben
nicht verlaſſen wollen

zuſammen
ſprechen

zuſammen gefund
ch Franz hatte ſein Heimathd

ne zuror noch einmal mit ſeiner
und ihr mit allem Feuer

zu geben , daß e
mme on 1il

9einen ganz

Als er Vrenele
leidenſchaftlich erregt zuflüſter
einmal ſeine Frau werden , ur
Hölle dagegen verſchwöre , da

zieht ihm ihre, Hand :
„ Das kann und darf jetzt nimmer ſein , Franz

„ Darf enn ich will ?
Weil ' s ein großes

9 Fre l

muß , daß ſich ' s mit uns zwei in Ewigkeit
guck, heut, wo letztemal ſe

em und i war 2 Or
— * vermochte das ſchluchzende

80 Dir iſt er g' weſen und das hat er Dir

fährt Franz ganz de t dazwiſchen . „ Und was

ihm zur Antwort ge

ockweiden
ferneren

üt einem *
Niemand da ſeh'

wohl und werde
Franz aber

aller Hoffnung
ſoeben aus ſe
Strauch mit rzeln geriſſen worden , —

der erſten Jugendliebe
Als er aber um die Ecke da tritt ar

Schatten einer Pappel ein nach allen

umſehender Geſelle
Der eben auf einen Moment zwiſchen den Wol 0

tretende Mond beſcheint ein höhniſch verzerrtes Geſicht , das
uns bekannt ſein dürfte — denn der da den Horcher gemach

hat , iſt Seppel , des Burgbauern ſauberes Früchtlein .
* *

*

3 . Kapitel .

Eine Bürgermeiſterwahl .
Motto :Mot Minele, Nanele,

Wägele, Stroh ,
8 Kützle iſt g' ſtorbe,
s Mäusle iſt froh .

Die Gemeinde , Leſer , in die wir Dich eingeführt

haben und in der ſich unſere Geſchichte abſpielt , leidet —wir



ſtieß

dcherdchen.

eführt
— wir

haben darüber gleich im
laſſen — ſchon ſeit geraumer
ſchlimmen Gebr Hier 1
faßt Schon da „Rückgan
bei der me lichen Bevölkerung, tapspeſt

haust
Früher werden noch keine dreißig e her ſein

da war der Ort dafür bekannt , daß er die ſchönſten

Leute zu den Waffen liefe Burſche , ſch ind kräftig

wie die Tannen, ein Holz, aus dem man Grenadiere
oder Küraſſiere hätte ſchnitzelr
ſahen n egen bei erer wahrhaft

ſchichte Noch einige ugen einſt Herrl
m igen aber , wie das Ameile ſehr ffend geſagt hat

faſt la „Butzewacker
Von den fünfz Jünglingen , wel damals als Re

ſind nur drei zur
zwei zu

waren
bl Ver

erde heim
das dritte und

natürlich

kruten in ihr Heir

iſt , welche
rs zerüttende Wirk mgroß
U Stoff äußert r ber

den geiſtigen Getränken ſo hoch

nn auch ermeſſen , wie es möglich iſt ,
chen von Genera Seneration

bringen , zu ſchw nd zu

ißt Alkohol !
in den Weinen , wie

wer ſind im Brannt⸗
geringer der Schnaps

Schwere Alk *
nun

Man hat ſchon Verſuche gemacht , welche
wenige Gramm Fuſelalkohols , wie er

ten vorkommt , auf 1 Kilo des Ge⸗

hwendig ſind, um daſſelbe binnen 24
tz ießt mancher Menſch un

bis er vom Eben
n f , zum Thier — ach

unter das Thier herabſinkt .

hr Leichtfertigen , die ihr, wie die
anfänglich mit dem Teufelsgetränke

ßt hat, daß ihr nimmer davon los

eſchaffenlk

Stunden
bedenklie

Sie werden eu ch ſagen Schnapstrin⸗
Störungen des r Leber⸗ und Nieren⸗

gkeit, endlich auch ſo
lche

in ver Lunge , im Herzen und
bei euch eintreten . Später kommt nicht

auch erfolgen recht bald jene
krankhaften Gehirn⸗Erſcheinungen , davon äußere Anzeichen
den gewohnheitsmäßigen Sc napstrinker auf den erſten Blick
erkennen laſſen .

Die Wirkung des Alkohols auf das Gehirn iſt ſchuld

daran , daß überall da , wo im Unmaß Schnaps getrunken
wird , unter den Gewohnheititstrinkern bald eine große Ab
nahme und zuletzt völliger Verluſt der Willenskraft ein
tritt . Bei einer Landwirthſchaft treibenden Bevölkerung

zeigt ſich das recht deutlich an der im allgemeinen ſchlechteren

Feldbeſtellung , an der Vernachläfſigung
der Obſtbäume , des

Viehes , der Wohngelaſſe und — der Kinder . Es tritt eben
eine Abſtumpfung , eine Gl leichgültigkeit gegen die ernſteſten

Berufspflichten und eine Verkümmerung der
5

Ge

fühle , ſo namentlich des Ehr - und Schamgefühls ein, die bei

ätithät
in allen Blutge
ſelten die Waſſerſucht l hinzu

lernt, ſich oft in 6 zu erbärmlichen , fe

logenheit äußert . Aber eine nicht ſelten

ebaaker,ur— rnmüthigkeit mit offenbarer 9 1 3z
brutalen altthate n ſind die Folgen des unausgeſetzten
Drucks , welch en der Alkohol auf das Gehirn des Trinkers
ausübt . Wie viele jammervolle ügel⸗Ehen , wie viele
brutale Körperverletzungen geben iß davon ! —

Hier in unſerem Dorf ſtand es ſchon einmal recht ſchlimm
mit dem verderbenbringenden Laſter und erſt dem Bürg
meiſter Hornung war es vorbehalten geweſen , mit Uebe
nahme ſeines Amts als Orte der Peſt etwas
halt zu thun , ſoweit dies ein einzelner Mann vermag . Leider

aber die Erſahrung machen , daß ſich
henden Geſetze immer noch nicht wirkſam

einſchreiten 1 und daß der Kampf

sſeuche in dem Maße erſchwert wird , als
fabrikation des Perderb ringendſten aller gebrannten
weil des billigſten , de— iben - und K artoffel
ſtets zu⸗, ſtatt abnimmt . Nicht genug, daißwir damit von unſeren

norddeutſ chen Brüdern förmlich überſchwemmt werden , ſo

man ſeit einigen Jahren ſogar auf unſerem lieben Schw
d nicht mehr mit der alten Zuverſicht einen geſun

Wäſſerle “Heidelbeergeiſt oder ein unſchädliches „Chryſi
die Lippen bringen kann , nein auch hier zu Lande

aß ſolche Fabriken dicht vor die Ortſchafter
geſetzt werden . Dieſelben ſind aber gerad ezu
Kriegserklärung gegen den Volkswohlſtand9 j
der Staat wird müſſen einmal einſehen lernen , daß der
Schaden , welchen die Fabri kation billiger Spirituoſen
dem VVolke anrichtet , in gar keiner Weiſe von dem Nutze

gewogen wird, welchen dieſe „Induſtrie “ einbringt

Bürgermeiſter Hornung beſaß Energie genug ,
ſeinen Maßregeln auch dort verbeſſernd durchzu
er auf den bedeutendſten Widerſtand ſtieß , nämlich

gewiſſen Gattung von Wirthen und bei jenen auf dem

in Folge der Gewerbefreiheit ſich immer breiter

Halbkaufleuten , bei den Krämern .
le, wie unſchuldig ſieht es aus mit ſeinem

durch welches man außer vielleicht
rtafel , einigen Päckchen Wickertkaffee undetlichen

idalform über einander geſtellten abwech ſeln elb

n Seifenſtückchen ſonſt nichts
de

La

die Schnapspeſt
angſ8

och, wie gar oft hat hier
quartier aufgeſchlagen , um von hier

ſicher über die bedauernswerthe
können

Hier ſind es nicht nur die Männer , wel
an den Branntwein zu gewöhnen ,
winkt hier auch dem weiblichen Geſe

gar den Kindern . Da kann man ihn billig Fühen
ſchön roth oder gelb oder braun gefärbten Sprit , der hie
mit Zucker und etwas Gewürz durchſetzt , unter dem fran⸗

zöſiſchen Namen Liqueur öffentlich und ſeit der Kleinverkauf
bei den Krämern mit Recht verboten iſt , heimlich ver
oder auch , wenn Entdeckung droht — verſchenkt wird .

Wenn Käufer und Verkäufer unter einander einig ſind, iſt

die Geſetzesverordnung ja leicht zu umgehen . Wer will es

wehren , wenn ſo ein menſchenfreundlicher Geſchäftsmann
ſeiner Kundin zu dem Cichorienpäckle , welches ſie gekauft hat ,

noch ein Gläschen , wie er ſagt , „für den Magen “ , drein

gibt oder wenn er dem Landmann , der bei ihmſeinen Rauch
tabak bezieht , aus purer Gaſtfreundſchaft ein Achtele vom
beliebten „Krätzer “ einſchenkt ? Und wenn dabei der Schnaps
im Einverſtändniß des Kunden auf die unſchuldige ſonſtige

ſich la
Bevölkerung ausbreiten

—

kauft



N Av D' r Fgoſchla 1* * 7 91 78 goR S PMfuAe * 1 147 0 9 2Waare d' raufgeſchlagen wird, ei , ſo geht ja das Niemand und dabei naſeweiſe Handelsbefliſſene von den Leuten des
etwas an . halb genannt , weil er meiſt von ſich ſelbſt mit Anhängung 3

Solch „Hinterthürchen “ nun verſtand Bürgermeiſter Hor⸗ dieſes ſonſt nur Andern gegenüber gebräuchlichen Ehren —
nung mit ſeltener * * 5 doch manchmal zu verſtellen , hielt titels i ſprechen pflegte . 3
auch ſonſt , ſoweit immer möglich , den Feind zurück , ſo daß , n ſchönen Gruß aus vom Herrn Katzenwe

*
wie bereits ern vähnt, unter ſeinem Regiment bald eine er beauftragt er den Jungen , der für ihn einen Gang zu m
ſichtliche Beſſerung eingetreten war . Wer aber berufen iſt hat, oder „ das werd' ich, der Herr Katzenwedel , effektiv beſſer
zu heilen , der iſt oftmals auch gezwungen , zu verwunden , verſteh n!

*9ͤ nicht ſelten beim Geſpräch hinter dem 4
und ſo konnte esnicht ausbleiben , daß der Bürgermeiſter in Wirthstiſch ſein letzter Trumpf , de

—er im Vollbewußtſein *
Folge ſtrenger Maßnahmen Feinde in - der Gemeinde bekam , „höherer Bildung “ immer dann ausſpielt , wenn ihm für 85
deren zu Anfang ganz ſtill unter der Decke ſpielender Einfluß ſeine oft recht wäſſerigen Behauptungen dem geſunden Ver⸗ Leu
ſich bald geltend machen ſollte . ſtand der Bauern gegenüber die Ber zründe fehlen geſe

Dieſer „Herr“ Katzenwedel nod

I
wan fühlte ſich bei der ſtrengen Ver
Beaufſichtigung durch den D1

„Bauernburgermeiſter “in Bezug er

auf Ausſchank von Spirituoſen bra

——— in ſeinem Geſchäft empfindlich 32
ſei ,

er uns Men —
ſc fach geltenden

—

＋ zru Mag die Welt in

5Stücke geh' n, kann dabeinn zu

ich
beſteh ' n! “ ſieht der der

ſpreizte Landkrämer in den n wal

weislichen Anordnungen geg,
3 rtsvorſtands ledigli 4

ſſigkeit gegenſeine werthe Per des

1 und erklärt dieſe lben, wo ſteh

—wer trauen darf , für brutalen der

ö iß der Amtsgewalt . der
ö Iſt es denn überhaupt recht 4

denkt Herr Katzenwe mit der *
bekannten Selb 892 ſich
welche man bei den Halbgebil und

090
ſo häuf

9
antrifft

von
dei uns ein Bauer reg 7070

azu ich nicht viel 2
ich, der Mann 8

und Weltbildung ? ne
eimal haben

ſ
als

Beg
er Geſchichte den

Obſtbäume wieder geblüht um
zum drittenmal hat unſer wer
inzwiſchen ſeine Söhne 1
Fahne geliefert und die damal wei
die Pflicht rief , 8 ſind , mit ſein

znahme eines Einzigen , zu an
rückgjekehrt und h brhen Säbel .

oder
die Muskete wieder mit

em Pflug vertauſcht . Die umgeit vergeht gar ſchnell . Dem jede
Einen bringt ſie Roſen dem zu
Andern Dornen . Unſerem Bür⸗ Gen
germeiſter Hornung ſcheinen für J
diesmal die Dornen beſchieden habe
zu ſein . Wie wir ſpäter noch beit !
hören werden , ſteht bei ihm da Der
heim nicht alles , wie er es dure
wünſchen möchte und in ſeiner auch

Uung als Bürgermeiſter auck
„Ja , wenn bei uns effektiv ein anderer Mann an der Spitz' ſtünd' . “ db ebenfalls eine unliebſame des

Wendung eintreten zu wollen . Jah
Am gefährlichſten wurde ihm in letzter Zeit der „ Herr Seine Dienſtzeit geht in dieſem Jahr zu Ende . I . 5

Katzenwedel “ , der Beſitzer eines ſolchen vorhin beſchriebenen „ Ja , wenn bei uns effektiv ein anderer Mann an der hade
Kramlädchens . Spitz ' ſtünd ' , “ hört man jetzt den Krämer öfters zu den⸗ freie

Der „ Herr “ Katzenwedel wurde dieſer noch ziemlich junge jenigen ſeiner Kunden oder Zechgenoſſen ſagen , welche wegen and



68
einer
eiſter
ſame
blen .

der
den⸗

egen

dies und das gla mit der dermaligen Gemeinde
verwaltung unz ufriede n ſein zu müſſen und ihrem gepreßten
Herzen am Wirthstiſch , oder vor dem Ladentiſch des Herrn
Katz vedel Luft machen , „ja, ein anderer , wenn Bürger

mei iſter würd' , dann könnt ' s bald beſſer ſtehn ' um d' Gmeind '
Ich will nicht Herr Katzenwedel heißen , aber ich, wenn dort
droben auf dem Rathhaus ' was zu ſagen hätt ' , ich brächt
die Umlagen im erſten Jahr effektiv um die Hälfte herunter .

Solche Flöhe wurden freilich anfangs nur ganz vertrauten
Leuten mit der Miene von der Welt in ' s
geſetzt . Ja, wo halbwegs nicht recht zu trauen war da wi
noch hinzugefügt , daß aber 9 iemand glauben er
Herr Katzenwedel , möchte Burgermeiſter wer
O bewahre , das falle ihm Schlaf ein. Auch

das ſei ja effektiv einer gewiß nichts gegen den Ho 0
braver Mann , nur manchmal freilich e gewalthaberiſch
u. ſ. w. O, wenn der Hornung den 2— — im Ort recht
ſei , ſo ſei er ihm zweimal recht. So und anders lauteten
des Herrn Katzenwedels gleißneriſche Beſchönigungsreden ,
welche das gelegte — n verzuckern ſollten .

Je näher aber der ?
1 Folge der beſtehen

t herankam , wo die Gemeinde
Sverordnung nach Ablauf

er allzukurzen ſec enſtzeit Hornungs zur Neu⸗
hl ſchreiten muf unverfrorener trat Katzenwedel

en
den ſeitherigen Bürgermeiſter auf .

Wer weiß, wieleicht es mitunter iſt , die breiteſte e
des Volkes

nern
ubringen , wenn die

ſtehenden ſtrengen Ordr 8 als Köder hinge
der — ſich kau m wundern , wenn wir ihm erzählen
der Herr Katzenwedel ſeinen Zweck endlich erreicht hat .
iſt ihm gelungen , um den Einſatz ſeiner Perſon die ſeitherige
Einigkeit im Ort in Zwieſpalt umzuwandeln .

Früher war man hierſo ziemlich einig, j
ſich zwei Parteien ſchroff gegenüber ; die Anhänger des „Alten “
und die „Katzenwedler “ . Der ſchlaue Krämer iſt alſo richtig
von einer beträchtlichen Bürgerzahl zum Gegenkandidat des
ſeitherigen Bürgermeiſters aufgeſtellt worden . Er verſtand
es eben, ſeinen Einfluß klug dort geltend zu machen, wo

keine Kunſt iſt , ſich denſelben zu verſchaffen , nämlich bei
jenen überall zahlreich vorhandenen Leuten , die zwar den
als die Geringſtbegüterten verhältnißmäßig am wenigſten an
den Koſten des

K Theil zu 2 — haben ,
um ſo kaſcher ereit ſind , den Mund zu gebrauchen
wenn es zu tadeln 15 zu räſſoniren gilt .

Und dann ſtand dem nicht unvermöglichen Krämer noch ein
weiterer trefflicher Vundesgenoſſe zu Gebot , mit Hilfe deſſen er
ſeine ehrgeizigen Pläne durchzuführen hoffen durfte . Das iſt der
an vielen Orten herrſchende abſcheuliche Gebrauch , ſich durch

Saufenzahlen “ die Stimmen der Wähler zu erkaufen .
Das allgemeine Wahlrecht iſt dem Volke gegeben worden ,

um, alle Vermögens⸗ - und Standesunterſchiede ausgleichend ,
jedem Bürger das heilige Recht der freien Mitbeſtimmung
zu gewährleiſten , ſo wie im Staatshaushalt , alſo auch im
Gemeindeweſen .

Man nimmt an , daß jeder Bürger von dem ſittlich er⸗
habenen Gefühl hergeleiteten Wunſche nen ſei, mit
beitragen zu wollen an dem Wohl der Geſammtheit .
Derſelbe ſoll , ob arm oder reich , hoch - oder niederſtehend ,
durch Abgabe ſeiner Stimme bei wichtigen Vorkommniſſen
auch ſeine Anſicht zur Geltung bringen , er ſoll vor Allem
auch mitbeſtimmen dürfen , welchem Steuermann die Lenkung
des Schiffleins im Gemeindehaushalt auf eine Reihe von
Jahren anzuvertrauen ſei.

Iſt das nicht ſchön und gut ? Liegt darin nicht ein er—
habener Gedanke ? Ganz gewiß ! Nur ſchade , daß der ſog
freie Bürger mit dem Geſammtwohl im Herzen mitunter ganz
anders ausſieht und beſchaffen iſt , als er ideal gedacht wurde .

E.
Wa

geg

Lockerung

t z. B. heute eine recht nette Geſellſchaft ſolcher
im Storchen mmen . Der Wahltag ſteht

Nur ein einziger Tag liegt noch dazw
Da gilts , nachdem nun einmal durch die Umtriebe des
Katzenwedel die Gemeinde in Parteien geſpalten iſt, für dieſe ,
ſich noch zu guter Letzt zu regen . Auf welche Weiſe bon der
Katzenwedels Partei dieſes „Sichregen “ aufgefaßt worden war ,
davon gaben geſtern die rohen Exzeſſe Zeugn welche vor
den Wohnungen der Gegner * — wurden . Zertrümmerte
Läden , eingeſchlagene Fenſter , gemeine , hei mlich

or das
Haus des ſeitherigen Bürgermeiſterz gelegte E 2
welche unter Anderem die Liebe zwiſchen Franz und Vrenele
in den ſchmutzigſten Koth herabzogen , alle dieſe Dinge , ſie
reden eine beredte Sprache von der „Mündigkeit “ des Volks

0
te

herum, die freien
pflichten !

Heute liegen ſie dort auf den Wirthsbänken
iner mit deme Bewußſein hoher
ge umgefallene Gläſer hinterlaſſen auf dem zwiſchen

Käs⸗ und andern Speiſereſten eine Lache übelriechender
Feuchtigkeit , in welche die — — 5

5 der darum herum
ſitzenden , lärmenden Gäſte abwechſelnd getaucht werden , jenach
demmit lallender Sunt cegein5ie einfalehthem „Gluckſer “
eine Behauptung in den allgemeinen Wirrwarr hineingeſchrien
und durch einen Fauſtſchlag auf den Tiſch bekräftigt wird . Den
einen oder andern befällt wohl auch eine Schwäche, in Folge
deren er zuletzt die Arme mitten in die Sauce legt und, mit
dem wirren Schädel darauf hinſinkend , einige Zeit Ruhe gibt .

Die hier beſchriebene Geſellſchaft iſt noch der Reſt einer

MMe

größeren Anzahl Wähler , welche geſtern ein großes Trinkgelage
im Storchen abgehalten hatte . Schon die ganze Voche pflegen
dieſe Leute ſich hier an dieſem Platze zu verſammeln , um auf
Koſten des neuen Bürgermeiſterkandidaten zu zechen. Geſtern
hatte Katzenwedel ſogar ein Nachteſſen zum Beſten geg
an welchem Theil nehmen durfte , wer Luſt hatte und — wer
eine Wahlſtimme abzugeben hat .

Ob es wahr iſt , daß der dabei reichlich aufgetragene
Bra nicht von einem Kalbe , ſondern von einem Füllen
hergerührt hat , welches an Darmverſchlingung zu Grunde ge
gangen war , vermögen wir ſo genau nicht zu unterſuchen
Die Gegner des Herrn Katzenwedel behaupten es aber ſteif
und feſt und wollen auf ſchlaue Weiſe hinter dieſes eheimniß
gekommen ſein . Item , wir können beſtätigen , daß e einigen
von den zu Gaſt Geladenen geſtern Abend noch recht wind
und weh zu Muthe geworden iſt , nachdem denſelben nach
reichlich eingenommenem Imbiß der eigenthümliche Sachver⸗
halt von etwas boshafter Seite 7—k9

— worden war
Wir aber können der Verſuchung ni cht erſtehen , dieſen
würdigen Abſchluß eines ſolchen Freieſſe ens d Saufgelages
durch folgende paſſende Reime zu illuſtrirer

ben ,

Hörſt du das klägliche Aechzen und —
Dort an der Mauer , vom Nußbaum bedeckt ?
Möge dein Ohr an Ton ſich gewöhnen ,
Auf daß dich derſelbe nichtjählings erſchreckt !
Es ſtehen dort Mannen. O, habe Erbarmen !
Die ſchauen ja gar ſo verzweifelt darein ,
Sie winden und biegen ſich ſchmerzlich, die Armen !
Sie ſchneiden Geſichter , ſie leiden viel Pein .
Wer vermag ' s , daß er ' s beſchreib ' ? —
Alles Blut dringt zum Gehirne ,
Kalter Schweiß tritt auf die Stirne ,
Krampfhaft windet ſich der Leib . — —
Doch endlich , endlich iſt es gelungen ,
Denn Alles , was ſie hinuntergeſchlungen ,
Hinunter in das vielumfaſſende Grab ,
„ Die Charybde “ jetzt brüllend wiedergab .
„ Und wie mit des fernen Donners Getoſe
„Entſtürzt es nun ſchäumend dem finſteren Schooße . “



Kehren wir nach dieſer kleinen wieder zu
unſerer Zechgeſellſchaft zurück .

Von einigem Intereſſe iſt für uns dort jener alte Mann
hinter der Ofenbank . Auf dem ehemals reckenhaften Körper
ſitzt ein ausdrucksvoller aber der Blick iſt unſtät und

verſchwommen , die Glieder hängen ſchlaff am Leib herunter
und ſeine Bewegungen ſind zuweilen von einer nervöſen
Haſtigkeit , die aber gleich wieder in eine müde Lahmheit
umſchlägt . Der Mann iſt nur mit einer Hoſe und einem

geſtreiften Baumwollhemd bekleidet . Die nackten Füße ſtecken
in derben Schuhen aus Rindsleder . Das buſchige Haar iſt
ſtark ergraut , ebenſo der ſtruppige Schnurrbart , welcher dem
Anſehen ſeines Trägers etwas Martialiſches verleiht. Auf
dem Tiſch vor ihm ſteht ein Viertelliterglas mit Branntwein

gefüllt
Der , den wir ſoeben beſchrieben, iſt der Zimmerwaſtel ,

ſeines rechten Namens Seb baſtian Zimmermann . Ehe
mals war dieſer Mann ein vermögender Bauer , welcher
in und außer dem Ort in Achtung und Anſehen ſtund .

Heute iſt er ein unbrauchbarer Lump . Dieſen entſetzlichen
Umſchwung hat der Alkohol vollbracht ! Der Mann hatte
ſich in früheren Jahren das Schnapstrinken angewöhnt und

ſeitdem iſt es mit demſelben raſch bergab gegangen .
Als er einſt wegen Ueberſchuldung ſein Beſitzthum hier

veräußern mußte , hatte er noch ſo viel Ehrgefühl , die
Stätte ſeines früheren Glücks zu verlaſſen . Es waren
ihm beſcheidene Mittel verblieben , um damit die Reiſe
über das Waſſer antreten zu können . Aber in Amerika wird
nur die Arbeit bezahlt . Der energieloſe Trunkenbold

kommt dort nicht weit . Zu einem ſolchen war aber der

Zimmerwaſtel bereits herabgeſunken . Vielleicht ein letzter
Reſt von Energie , wohl mehr die Scheu vor geregelter Arbeit ,

verbunden mit eintreter der Noth , hat ihn zuletzt in die Gold
felder Californiens geführt , woſelbſt ihn das Glück , mehr als
der Fleiß , einige Funde thun ließ , welche ihm die Rückreiſe
in die Heimath möglich machten .

Hier verläppert er nun in trägem Nichtsthun ſeine Schätze ,
welche ihn , wenn er noch eine Zeit lang zu leben hat , wohl
kaum aushalten werden , bei einem nur halbwegs arbeits —

ſamen Leben aber hingereicht hätten , ihm ein ſorgenloſes
Alter zu verſchaffen . Morgens in der Frühe , wenn es dem

geſunden , nüchternen Menſchen vor jeglichem geiſtigen Trunk
noch wie im Ekel ſchüttelt , betritt der Zimmerwaſtel den
Storchen und verlangt ſeinen Schnaps . Der kleine Tiſch
beim Ofen gehört gleichſam ihm eigen . Dort ſitzt er von

früh bis ſpät vor ſich hinbrütend , ſtill die Füße über einander

geſchlagen; dabei ſetzt er zeitweiſe den oben aufliegenden Fuß
n heftige Schwingungen , je nachdem verworrene Ideen in

ſeinem Gehirn aufſteigen , je nachdem ihn ͤ der Gram
über das unnütz geführte und deshalb verlorene Leben , viel⸗
leicht auch der bittere Groll mit ſich ſelbſt erfaßt .

So ruhig und verſchloſſen 25 Zimmerwaſtel ſich während
der Morgenſtunden verhält , ſo geſprächig wird er, wenn im
Laufe des Tags ſich die Wzrthsſtube mit Gäſten fullt. Was
da geſprochen wird , von Hoch und Nieder , alles muß ſeine
Kritik ertragen . Mit der den Schnapstrinkern eigenen Auf⸗
dringlichkeit drängt er ſich dem Geſpräch Anderer auf , greift
einige Worte heraus und verfolgt dieſe dann mit peinlicher
Hartnäckigkeit . Zuerſt undeutlich vor ſich hinmurmelnd ,
pflegt er dort hinten von ſeiner Ecke aus die Reden der
Gäſte zu unterbrechen . Nach und nach aber wird er lauter ,
ſeine oft tolle Beweisführung wird immer heftiger , aufdring⸗
licher . Nicht ſelten nimmt dieſelbe einen händelſüchtigen
Charakter an , ſo daß beſſere Gäſte ſchon vorgezogen haben ,
den Storchen zu meiden .

Heute iſt der Zimmerwaſtel in ſeinem Element . Was da

geſprochen wird , iſt ein breites Feld . Auf dieſem kann er ſeine

Abſchweifung kranke Phantaſie ſpazieren reiten und , was ihm das Beſte
dünkt , hier kann er nach Herzensluſt widerſprechen und —

händeln .
letz kommandirt ! “ unterbricht er

Unterhaltung . „Alles dumm ' s Zeug ! J bin zehn Jahr in
Amerika g' weſt ; in Calefornien und in St . Franzisko; dort
braucht mer gar kein Burgermeiſter , gar kein Burgermeiſter !
Was ! ? — Mir müßt ihr nix weiß machen , ihr Dummköpf ' !

J bin zehn Jahr in —

„ Amerika g' weſt , in Calefornien und in St . Francisko !
erwidert ihm höhniſch nachahmend der Storchenwirth , dann
aber fährt er zur Ruhe mahnend fort: „ Möcht i doch net in
Alles ſo tappich d' reinreden , Waſtel ! Geb' doch Ruh ' dort

hinten ! “
„Halt du ' s Maul ! Du haſt mir gar nix tzu ſage ! J

zahl mein Sach ! “ gibt der Zimmerwaſtel gereizt zur Antwort .

„ Dort d' rin in der Einſchenk ' iſt dein Platz . Du haſt

g' rad Schoppen herzutragen , weiter nir ! “ —
Der Storchenwirth , der an dem Waſtel einen guten

Kunden hat , getraut ſich dagegen nicht viel einzuwenden und
verſucht nur zögernd demſelben begreiflich zu machen , daß
er in ſeinem eigenen Haus auch ſonſt noch Rechte habe . Da

läßt ſich aber ſchon wieder ein anderer Redner hören und
deklamirt in ſeinem Rauſch :

„ Der Ka, — Ka —hub ! —der Katzenwedel ! Der Herr

Katz — hub ! Katzenwedel muß W werde und

wenn , — hub ! 's ganz Neſt ver .
Der das heraus gluckſt iſt ein ſchwer betrunkener Flick⸗

ſchneider , deſſen wirthſchaftliche Verhältniſſe ſo darnieder

liegen , daß er über kurz oder lang der Gemeinde zur Laſt
fallen wird , der ſich aber heute dennoch nicht wenig als

wahlberechtigter Bürger fühlt .
War vorhin der Zimmerwaſtel, nach angeblich amerikani

ſcher Sitte , für gar keinen Bürgermeiſter , ſo durfte jetzt auch
der Flickſchneider nicht Recht behalten .

„ Was Katzenwedel ! “ fährt er auf ; „alles nix ! der Alt '

iſt der rechte ! der iſt gut für Euch Dreckſpatze ! J bin

zehn Jahr in Amerika g' weſt , in Californien und St . Fran⸗
cisco , i weiß , was i z' thun hab' , i wähl den Alten wieder ! “ —

„ Was ? Du willſt den Alten wieder ? “ ruft es jetzt wild

durcheinander . „ Hä ! Häbe mir net währle lang ' “
g ' nug Einen für die reiche Leut ' g ' habt ? Jetzt muß
a mol Einer her , der recht iſt für d' Bettelleut ! “

Allgemeines Gelächter und Bravo lohnt dieſe Rede . Das

war ein Schlagwort , mit welchem in dieſer Geſellſchaft jeg⸗

licher Widerſpruch als abgeſchnitten betrachtet werden mußte .

Ja , der „ arme Mann ! “ Stets muß er herhalten , wenn

eine zweifelhafte Sache ausgefochten werden ſoll . Alle die

Ordnung in einer Gemeinde aufrecht erhaltenden Maßregeln
werden ja leider nur allzu oft als Gewaltthat gegen die ſogen .
ärmere Klaſſe angeſehen , weil , wie das eben nun einmal ſo

iſt , gerade von dieſer aus die meiſten Exceſſe begangen zu
werden pflegen . Dazu kommt dann noch der im Menſchen

mehr oder weniger ſchlummernde Neid gegen die vom Glück

beſſer Geſegneten . Dieſer Neid braucht nur geweckt zu wer

den und der Klaſſenhaß wird alsbald in hellen Flammen auf

lodern .
Es ſchien als ſei in dieſer Geſellſchaft mit dem

Schlagwort , daß auch einmal ein Bürgermeiſter für die

untere Klaſſe am Platze ſei , aller Widerſpruch abgeſchnitten

geweſen . Es ſchien ſo. Inzwiſchen ſind aber auch einige

beſſere Bürger hier eingetreten , welche für ihren Mann

Stimmung zu machen ſuchen .
Einer von dieſen hat das Wort ergriffen und hat gefragt ,

was denn die Leute am „Alten “ auszuſetzen hätten ? Ob

unter ihm der Ort nicht heraufgekommen und Manches beſſer

geworden ſei ? Die Antwort iſt ein ohrenbetäubendes Ge⸗

die lärmend geführte



Beſte
d

führte
ihr in
dort
eiſter !

fköpf ' !

isko ! “
dann

net in
dort

813
twort .

haſt

guten
n und
daß

e. Da
n und

Herr
e und

Flick⸗
üeder
r Laſt
ig als

rikani

zt auch

Alt ;
J bin
Fran⸗

r ! “ —

t wild
lang '
t muß
it ! “

Das
fft jeg⸗
mußte .
wenn
lle die
zregeln

ſogen .
mal ſo
gen zu
enſchen

Glück
u wer
en auf

tdem
ür die
hnitten

einige
Mann

efragt ,
12 Ob
beſſer
es Ge⸗

brüll der betrunkenen Urr
zugebender Schmähworte

en laſſen ,
verhoffte Sukkurs und ſo
auf den „Alten “ mit einzuſtimmen ,
hiezu ein Thema
fällen geben 1

Eine der jüngſten Einrichtungen näm
meiſter Hornung in ſeiner Gemeinde
8 landw .

ſchon einen ſolche
haben , wie er damals mit ?

jekommen iſt .
hier

„ dem

Stande
dieſer Ver

Allerdir
in

eines

Auch Waſtel hätte

iuß
zu wah

N
den K

Ba Uer

auf

zielzieh
ſti

fonlen ,

VeVBE

de
gerne eine ſeir

1

welches

n im
erbra

—

nd Noth
enen 3 nkennatzi

rtzenwedel in Harniſch ge
ruß geholfen

ſpitzigen Bemerkungen
auf der andern Seite freute ihn aber der un

er vor , zwar in das Loblied
iſt aber boshaft genug ,

neuen Stoff zu Aus⸗

werden ! “

dieſen lieblich tönenden AusfAus führt , wie ſo mancher
angebliche Bauernfreund , auch der Herr Katzenwedel , zumal
ſeitdem er als Bürgermeiſter kandidirt , tagtäglich im Munde
aber er ſchreit wie alle anderen auch gleich : „ Halt Bauer ! “
wenn er vermeint , es könnte ihm möglicherweiſe mit dieſer

und jener Maßregel zur Unterſtützung der nothleidenden Land
wirthſchaft ein Geſchäftsvortheil entgehen . Der landw . VerV

0

Svererauchsverein hier im Ort iſt ihm ein Dorn im Auge und er
yht nur denſelben , wo er kann , lahm zu legen ,

ſpielt dieſe Karte namentlich auch gegen Hornung
hn damit mißliebig zu machen . Leider iſt das

) zu jung , um, wie das anderwärts der Fall
ſchon für ſich ſelbſt ſprechen zu können . Das einzii

ftlich ein
f

en iſt , waren
bekanntlich ein ar ichnetes Kraftfutter⸗

Milchvieh , welches , im rec
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modiſche “ Futter nichts tauge .
Die Folge war , daß ein 0E beträchtliche

r Erbitterſten ſpringt

ndern Futter beigegeben , das Vieh vortrefflich ernähr
Milchmenge ſteigert und den Fettgehalt , wie den W
chmack der Milch erhöht .

Katzenwedel macht aber den Leuten weiß , daf

9

Anzahl

auf Waſtel ein

t. diet, die ,
N

ohlge —

„neu⸗

der

und ſucht ihn an der Gurgel zu faſſen.

Beſteller ſtutzig wurden , ohne vorherige genaue Prü⸗
fung das neue Futtermittel als ſchlecht anſahen und das
dafür ausgelegte Geld ohne Weiteres für verloren erachteten .
Daß ſie für den vermeintlichen Schaden den Begründer und
Vorſtand des Vereins , den Bürgermeiſter Hornung , verant⸗
wortlich machten , dafür war natürlich Katzenwedel redlich beſorgt .

6
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werden , bedeutende Geld ten zu opferr die Sache
kann ihn nach anderen 2 leicht mehrere Tauſend
Mark koſten — wie kommt er dazu , ſolche Opfer zu bringen ,

eidene künftige Bürger

es ja doch Deiner Lebtag zu nix in der G' mei
˖

Mehlamſel ! “
Alten laufen ,

Neuen letzt d

dem Manne im Kopfe herum und trägt we
Verſtimmung mit bei .

die aufgewendeten Koſten Parc und Hornung mußte eben auch die bittere Erfahrun

Irmer Ort r W e l Verlaß iſt und daß mit

IiR dem Stellr
ſich die ſog

derart unſittlichen Mitt 5 Ortsvorſtand auf deine „Freunde “ lichten und auseinanderſtieben wie die Spreu v
Koſten wieder bezahlt zu machen weiß ! vem Winde

.
Das Alles erzeugte in ihm einen ti

ſich zuweilen heftig äußernde Gereiztheit. A
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bei jeder der kurzen

bedungenen hohen Proviſionen ſeine

Zinſen längſt rhalten , während
rünglichen Betrag ſein Schuldner bi tzt

Dich oder Deinesgleichen ſo lange als mö 376
bei 2

zu erhalten . Zu
verlieren hat ja der Wucher

el Er zieht , ſonl . ht emüt

Zinſen der Schuld an E i uUr
dem Papier beſteht . Du biſt die Nährpflanze und
Kleeſeide !

Aber nicht etwa nur durch baare Darlehen ,
zur Hälfte der Summe gegeben werder
vom leichtſinnigen Schuldrier anerkannt worden i
der egewerbsmäßige ? )erer zu bereichern , ſe
nebenher noch gute Geſchäfte mit mancher

hohen Preis ſeinen „Leibeigenen “ ar
ſpielt nicht ſelten auch der verderbliche Branntwein eine Roll
Fäſſerweiſe wird derſelbe auf „ Borgs “ in die Häuſer gebracht

und , wer vorher nicht daran dachte, Schnaps zu trinken ,
gewöhnt ſich durch die dargebotene Gelegenheit bald daran

Auf dem Burghof war auf ſolche Weiſe ſchon lange her
an gebrannten Waſſern kein Mangel und dieſelben gal
dort bei Herrſchaft , wie Geſinde , als beliebtes Getränke
welches ſowohl im Haus , wie bei der Feldarbeit den Wein
oder den geſunden Obſtmoſt erſetzen mußte

Von des Burgbauern Frau aber, der „ langen Kathrine “
wie ſie genannt ging das Gerücht , daß ſie ze i

übergeſchnappt ſei. Dieſelbe war geizig und der gr
brauch auf dem Hof ging ihr zum Herzen .

Manchmal war ſie zufriedengeſtellt , wenn ihr
vorrechnete , was er wieder Geld gemacht habe .
mal wieder ergriff ſie eine namenloſe Angſt , das ?
welches größtentheils von ihr möchte verloren gehn

Sehr viel Verſtand hatte die Frau nicht zu verkaufen und
da wunderte ſich keines , wenn ihr auch das bischen , was
ſie beſaß , zeitweilig abhanden kam. Dieſer Fall trat in der
Regel ein, wenn ihr Mann wieder auf neue Wagniſſe aus
ging , ſich in weitere große Spekulationsgeſchäfte einließ .

onnte er der Kathrine aber mit einigem Geſchick den dabei
gemachten Gewinn vorſpiegeln , dann wurde ſie wieder ruhie⸗
und vernünftig und ſetzte ſich ſtolz zu ihm auf ' s Berner
wägele , wenn er zur Stadt fuhr .

Dieſer krankhaft gereizte Nervenzuſtand der Hofbäuerin
war nichts anderes , als eine Folge des Getränkes , welch
auf dem Burghhof Mode geworden iſt und mit welchem ſich
die ſparſame Frau , als dem billigſten , ſchnelll befreundet hatte
Und was war das Leiden ? Nennen wir ' s periodiſchen Wahn⸗
witz. Der Arzt würde vielleicht ſagen : Es iſt das Delirium
tremens .

Wenn ſich auch der alte Burgbauer über den wahren Stand
ſeines Vermögens keine ge— * 5 enſchaft zu geben wußte ,
weil er — dem in einem Zirkus mit

05
ſpielenden Bajazzo

zu vergleichen — immer eines feſthielt , während ſeine übrigen
Unternelhmungen in der Luft herumflogen , ihn ſelbſt , wie das
ſtaunende Publikum , blendend , ſo war ihm doch das Eine
klar , daß er eines ſchönen Tags verloren ſei , wenn ihm nicht
ein ganz außerordentlicher Glückszug gelänge , oder ſonſt eine
günſtige Wendung zu ſtatten komme .

Da ſtand nun ein großer Theil ſeiner Hoffnungen auf
dem Sohn . Daß der Seppel eine reiche Heirath machen
müſſe , war bei ihm ausgemacht . Den Leuten über ſeine
wahre Lage Sand in die Augen zu ſtreuen , hatte er ja bis
daher trefflich verſtanden .
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ſie haben ihn. Aber warte n treib ' ich die ganze
Bagaſche Jun. Ort hinaus, eh' denen ihre Anſchläg '

zen Batzen werth werden dürfen ! “
ilich ſchoſſen ihm die Gedanken durch den Kopf

und als er gleich darauf zornesroth im Flurerhäuschen ein⸗
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Vorgänge der letzte
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gegen
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Das wurzelt
daran reißt ,

shalb habt Acht 0

hin machen in zu ſpät und
ine Grauſamke die ihr

euch ja nur um das
nicht mehr verantwo

all bei Franz und VIrenele. Hier iſt

de egeſehen haben , vom B rwo
ſehr hingemacht “ worden , aber die Folgen
ſind auch nicht ausgeblieben d der ſonſt ſo
und an Gehorſam gewöhnte Mann im Bes
ſich dem eigenen Vater zu en frer nde n, und ſo zwiſchen
und ſeinen Eltern in einen bedauernswerthen Zwieſpalt

hineingeräth, ſiecht hier eine zarte edle Pflanze langſam aber

ſichtlich an einer Krankheit dahin , für die kein Doktor helfen
kann und gegen welche am wenigſten mit dem Kräutchen
„ Vernunft “ etwas auszurichten iſt . Das Kräutchen „Kriegt

euch iſt das Einzige , welches hilft. Nicht immer aber wird
dieſes von den Alten verordnet .

Ja , unſer gutes Vrenele , es iſt recht verändert . Alle

10 iſt aus dem blaſſen Geſichtchen wie weg⸗
geblaſe Die treuen , ehedem ſo munteren Augen blicken

ikendſten Anſchul⸗He h das bitter die k
die ja ſelbſt rohe ( hinzugefügt wird; und

das von einer Se 0 i Strahl väterlicher Liebe
ſo viel, ach ſo v von hätte bereiten
können Und nick enug den ö
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Hatte Vrenele auf di
den Haß ſeines Vaters übe
gehen laſſen müſſen , ſo
Ameiles , Franzens Schweft
um ſo wohler , als dieſe treue Mädchenf freundſch 0
Glied derjenigen Familie ausging , um deren
viel z en und zu dulden hatte .

auch verzichten ,
er
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that ihr
n einem
n ſie ſo

und

leid
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Ameile , welches

er mit dem Vrenele
dort am Brunnen k

beugten Freundi
4 im Flurerhäuschen

ial zuſammengekommen
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ingenickt und ſoll nicht im
ſ
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leweil, u armer . te leiſe

es muß noch amol an den Tag komme ,
u i Unrecht ' than hat .

dort Dein Mi tterle ſo krank im —k in Dein Jammer' gſichtl e, daß möcht '

Elend, daß an allem dem meine Leut
eißt, was mir da einfällt ? So wie

58 kann das Alles g' rad noch euer

Unſer Glück , Ameile ? O, Glück ! Das Wörtle bedeut
i nix mehr ! “

za, euer Glück ! Du Dappele ! Du gl
gar net

viel mein Vater auf ſeine Reput dation
hält und wie er

ein arakter “ ſtolz iſt. Lieber thät er ſich a Stückle

Finger abhacke , als ſo ein Unrecht auf ſich ſitze laſſe ,
33 — wenn er a mol merkt , daß er auf ' m letze

Weg ' rum fuhrwerkt . “
„Sell iſt aus , ewig aus ! “ hauchte nun

bar em, ſchmerzlichem Seufzer das ſchwergeprüfte Kind , nach⸗
dem kurz vorher noch auf die letzte Rede Ameiles hin eine
beſeligende Hoffnung das Herzchen raſcher ſchlagen gemacht
hatte , eine jähe Röthe über das blaſſe Geſicht hingeflogen
war und auf einen Moment die Augen wieder heller geſtrahlt

hatten . „Sell iſt aus ! — J häb ' s verworxt ! “ ) —Aber ,
daß Dein Vater ſo ſchlecht von mir denkt , daß er noch alleweil
meint , i hätt ' Dein ' Franz im Bann undi ſei ſchuld , daß
er net weggeht von de Soldate , und das Andere noch dazu
— das —o das bringt mi unter den Boden ! “

Nach heftigem Schluchzen ſpricht Vrenele leiſe weit 4 „ Guck ,
Ameile , eins mußt Du mir verſprechen , daß D' net rul hſt, bis
Dein Bruder den Soldatenrock auszieht und bin geht , wo

mit kaum hörHhor

») Verworxt —hinuntergeſchluckt , überw
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Der geſtrigen Zuſammenkunft Ameiles mit Vrenele
1 Sonnta

nung war mit
rfür d' rir es mit ſeinen

e. ſo dent as Salz wieder von dem etwas emp

ne f Tiſchtuch in das Näpfchen ſtreift , unwillig das 2
t mer nix als Verdruß , aber von

nix ! “

nnhäb' i d
Mutter ?
Wartet doch nur ein klein

heut' ſchon wieder
Ihr ſeht dockIhr ſeht doch, daß aus deri grad

bisle bis

ang' ſtellt , daß

die Frau Hornung , während ſie m

mein '

Sunntigsjanker aus ' zogen ha i will k ach ſchon all
zurichten

„De eſt gleich in könne alleweil
und hältſt ' Maulaffen fei Al me ſcho
bl dar D ix nebenaus geht, m in em Bre
ſteht : Na wart ' nur , über ſell' rede mer heut noch m
einander

Vater Hornung hatte unterdeſſen , öfters von Ausruf
des unterbrochen , den von der Mutter ber ge

jeh 9 aufg
ier heftigen Zor bei Hor
r letzten Zeit leider an der Tagesordnung waren ,
über das Ameile und das vorhin umgeſchüttete

hatte , w ibe annimmt , alſo
richtig Zank und t der Schweſter zu
nützen , hat hreiben
rechte Suppe eing

Jetzt geht ' s in einem dahin , jetzt iſt ' s an der Zeit !
unſere Heldin , jetzt muß es ' raus ! —

Als der Unmuth der Eltern ſich einigermaßen ausgetobt

heute eine

hatte und anfing , einer mehr wehmüthigen Stimmung über
den ſcheinbaren Ungehorſam der Kinder Platz zu machen , ja
als die Mutter zuletzt weinend ausrief : „Ach, wenn doch von
meinen zwei Kindern wenigſtens Eines uns die Freud ' machen
und unſern Willen tl ich Ameile vor
der erſtaunten Frau luchzend



nun Euch denn ſo viel d ' ran lie
Seppel heirath ' , i will ' s thun und
mein Tod ſein ! Aber die einzige Be

laßt mir frei : O herzlieber Vater und

I Hre FBaß! 01er 4 Ihr 6 1 U 0

hernach nix mehr dawider , daß der
renele kriegt ! ? “

„Gelt ? Ihr habt hernach nix mehr dan

Wir wollen dir nichts Unmögliches vorzaubern , lieber
Leſer , dir kein Wundermärchen erzählen , aber dieſe plötz
liche Gefügigkeit und ſolche grenzenloſe Opferwilligkeit ihres
Kindes rührte die Herzen der Eltern

Vater Hornung ſchaut verwundert auf ſein Kind . Das

hatte er gerade von dem Ameile am wenigſten erwartet .
Wie energiſch hatte ſich das Mädchen ſeither gegen das ihr
aufgedrungene Bündniß gewehrt ! Wie unerſchrocken hatte
ſie bisher für ihren Bruder den Kampf aufgenommen . Und

jetzt dieſe Gefügigkeit um des Bruders , um der Freundin
willen

Er fühlt unter ſeiner Weſte ein eigenthümliches Warm⸗
und Kaltwerden . Noch will er als kluger Hausvater ſich
zwar nicht überrumpeln laſſen , aber ihm iſt es doch auf ein⸗
mal , als ſeien ihm ſeine Kinder weit nicht ſo entfremdet , wie
er bislang gemeint hat , und ein dunkles Gefühl ſagt ihm,
als jetzt der Blick auf ſein im Schooß der nicht minder ge
rührten Mutter dort ſo krampfhaft zuſammen zuckendes
Kind fällt : „Nein , das Opfer ſoll ſie mir doch nicht bringen .
Mir ſcheint , das wäre zu viel verlangt ! “ —

* *

immern hoch vom Thurm !

4 1*
Das iſt nicht des Tages Gluth !

Schiller.

Das Regiment des Herrn Katzenwedel hat inzwiſchen trau

rige Früchte getragen .
Haſt du ſchon beobachtet , lieber Leſer, wie mühſam es iſt

einen beladenen Karren aus dem Sumpfe heraus und den
ſteilen Weg hinauf zu ſchieben , haſt du dir gemerkt , wie lane

man Zeit braucht , wie viel es Hitze koſtet , bis man ihn Sch
für Schritt , mehr und mehr in die Höhe gebracht hat ?
Haſt du aber auch erlebt , wie raſend ſchnell ein ſolcher
Karren wieder den Berg hinunter in den Sumpf rollt , ſo
bald ihm die treibende Kraft entzogen wird ?

Dieſes Bild vom Karren läßt ſich auf ſo manchen Gemeinde

haushalt anwenden , wo unter der umſichtigen und ſtrammen

Leitung eines tüchtigen Ortsvorſtandes ſich eine Zeit lang die
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laverdient , wenn ältere
die Flinte in das Korn werfen un

giment nicht gefällt ,
Mit ihrem ar

hten ſolche Fahnenflüchtige , um unſer voriges Bild
nochmals vorzuführen , mit Leuten vergleichen , die eine ge
raume Zeit von unten den Karren den Berg hinauf ſchieben ,
während ein ene er und gewiſſenhaf vorſtand vor
nen an der Deichſel ſteht und gle Fuhrwerk zieht
und lenkt. Werden die Hinteren
vornen plötzlich verluſtig und tritt
kundiger , oder gar zöswilliger , ei ! dann
umſo feſter ihre Schulter unterſtemmen und

Neuen“ da en auf die Finger ſeen;ſie, wie das fig geſchieht , mißmuthie oder feige von ihrem
Poſten ab zarren in den Abgrund
rollen iſt er tief ab gerollt ! Nicht

atzenwedel und ſeine Geſinnungsgenoſſen
örnung unter Kampf und Mühe zu

hen Einrichtungen nach einander
es wurde auch durch unverzeih —⸗

ſchnöden Eigen ja ſelbſt durch
t der Zeit ein Zuſtand in der Ge⸗

welcher deren Kredit
ſ

gleichzeitig dem

zwangsvollſtreckungen waren in Folge dieß bald an der

Tagesordnung und die Zahl der Gante h zu⸗
ſehends . Aber auch alle Moral , jede ehrliche Geſinnung
ſcheint verleren Srgen

gen ſein . Veruntreuungen Be

trügereien , ja ſogar Meineide , haben in letzter Leute
von hier auf die Ankl agebank gebracht , welchen früher kein
Menſch ſolche

—3
dlungen zugetraut haben würde .

Am ſchmerzlichſten iſt es Hornung und allen Gutgeſinnten
des Orts , mit 1 zu müſſen , wie ſchnell wieder neben den

anderen Uebelſtänden die Sucht des Branntweintrinkens hier
überhand nimmt und wie in Folge dies ein großer Theil der

Bevölkerung mit erſchreckender Geſchwind igkeit moraliſch ver⸗
wildert und wie die Leute in ihren ſonſtigen Verhältniſſen

zurückkommen .
Wenige Häuſer ſind es noch , in denen der Schnaps nicht

halbliterweiſe getrunken wird. Der nunmehrige Herr Bür

germeiſter iſt ſelbſt Lieferant . Er treibt das Geſchäft jetzt

has er allein nicht beibringt , beſorgen redlich
ausweé

aps, dieſes Gift , ſteht auf dem Frühſtücks⸗
em Mittagstiſch . Der Schnapskrug dem

das die Tochter dem Vater auf das Feld
Herägt, am Schnaps „erwärmt “ er ſich , ehe er zu Bett

geht. In den Schnaps taucht die Mutter lotzer des
6

linss, auf daß das Kind beſſer ſchlafen kann, beim
8„, ſtatt wie ſonſt beim Kaffee , ſitzen endlich ſog

nanche
e

Weibe en und plaudern und ſtricken dazu ,
als wenn das gar nicht anders ſein könnte .

lebt ig betritt , vermöchte nimmer das
Bild zu entwerfen , wie wir es noch bei Beginn

ihlung thun konnten .

chon von weitem erkennt man die Fahrläſſigkeit , die

ehr faſt allgemein im Landwirthſchaftsbetrieb dort ein
iſſen iſt .

ie herrlichen Obſtbäume von damals , ſie ſind verwe
loſt und hängen voll Moos und Flechten . In den Kronen
der Bäume haben ſich vielfach die verderblichen Miſteln ein

aſf ſerſchoſſe wuchern wild neben den Stämmen
zw1 den Kronenzweigen hindurch

Baumleichen — werden
n ſtehen , die

unzähligen U

gar nicht gepflanzt , oder

icher Qu
alität und mit ſo lüder

ifig ohne Stickel daſtehenden Stämm
ei n nam Nir 10eiche welche , vom Wind

90

*
zuſamm

die Gemarkun

gen

Junge
wenn doch , in ſo

er Pflege, daß die
chen eher krummen
bogen, halb in

700die einmal der

Lebenemnterhaltes!
barer Baum — — Solche Pflanzu
Hohn auf den Obſtbau !

Und wo wir als Landwirth den Blick ſonſt hinwenden
faſt durchweg die gleiche Berwahrt yſung . Die ker ver
inkrautet , die Wieſen verſu wo ſie trocken liegen

ſo dürftig im Graswuchs , daß ſich im Juni keine Katze
darin unſichtbar machen könnte . Und dann die ausgeführten
und verlotterten Feldwege , 1 denen , ohne umzuwerfen ,
kein Garbenwagen , ohne das Vieh zu ſchinden kein Dung

—4wagen vorwärts kommen kann . Im Ort ſelbſt läuft der
Pfuhl über die Straße und in den Höf ährt der Miſt

herum , als ob er keinen Werth hätte . Vom Vieh wollen
wir nicht viel reden, denn der Ställe ſind es wenige mehr
in welchen noch eigenes Vieh ſteht . Was wir ſehen , iſt

„ Verſtellvieh Händler in ' s Futter geſtellt , vom

Händler wieder abgeholt !
Was hilft es, daß noch einige Beſitzungen , vornab die des

Altbürgermeiſters , des Lindenwirths und einiger Anderer ,
wie die Oaſen in der Wüſte aus dieſem landwirthſchaf tlichen
Zerrbild rühmlich hervorragen ? Das Geſammtbild vermögen
dieſe Wenigen nicht freundlicher 2 geſtalten . Konnte es
anders kommen ?

Die Mehrheit der Bevölkerung dieſes Orts wollte an jenem
Wahltag auch einmal einen Burgermeiſter „für die Bettel
leute “. Jetzt haben ſie ihren Mann . Die „Bettelleute “
werden ſicher nicht ausbleiben ! — — —

Auf dem Burghof iſt es in letzter Zeit lebhaft zugegangen .
Kornhändler , Mehlhändler , Hopfenhändler , kamen und

gingen Einer übergab ſozuſagen dem Anderen die Thür

ſchnalle.
„ Der Burgbauer muß eine reiche Erbſchaft gemacht haben ,

daß er ſo einkauft , hieß es im Dorf . „Vielleicht , daß es bald

15



5P7* 0 muntheten N, Sun Ar 7 V IKrieg gibt!“ vermutheten Andere, „denn der iſt, gar ausg
ſpitzt und hört ' s Gras wachſen

8 war auch zum Verwundern . Wagen um Wagen kam
fahren . Hoch

125
mit Mehl und Fruchtſäcken und

atte beim Aufſchütten , zumal als dabei eine erhebliche
Menge Hafer zum Vorſchein kam, wirklich den

Aufcheig
als

ſtünde ein Krieg bevor und der Burgbauer wollte Armee
lieferant werden . Aber ſollen denn jetzt am End ' gar auch
Militärbierbrauereien errichtet werden ? Faſt könnte man ' s

en, denn als die Speicher endlich bis Zuſammen
orner Hopfen

Bzallen 1 er da
bis ſchließlich der letzte verfügbare Raum be

efüllt waren ,früchten g
das Dach

Daß die gelieferten Waaren durchweg der geringſten
Qual angehörten , der Hopfen aus liegen gebliebenem
zweijährigem aufgeſchwefeltem Schund beſtund , fiel weiters
* tiemanden auf

Auch daß ſich
ſe Feuerver
lief Wunder
der henn er
unter dem De ruhig ſch

Ob e 8 t Wir möchten es bezweifeln .
eines Andern . Was

venn Alles ruht , oft
achräume ſteigt und

daß er
haft

a etwas ſchaf n
um das Auge auch

en zu ergötzen , dabei

Einer jener ſckh
8 e, wie ſie manchmal die erſte

Hälfte des Oktobers och mit ſich bringt , wo über Mittag
e Sonne ſo goldig 0 eint und dann mit ihren Stra Mlenis wohl angenehm erwärmt , aber nicht mehr , wie zur

Sommerzeit , ſo glühend , ſerngend auf uns
mderbienn, iſt

heute zur Neige gegangen . Ruhig liegt der Ort vor uns .
Seine Bewohner ſind längſt ſchlafen gegangen Kein Laut
ringsum . Nur ein Hahn , der wohl durch einen Zufall zu
früh erwacht ſein wird , kräht dort vom äußerſten Ende des
Orts her den Tag an, obwohl dieſer noch recht fern iſt .

O, du heilige Ruhe der Nachtl Welche göttliche Wohlthat
iſt mit dir der Menſchheit geſchenkt worden ! Wer möchte
dich ſtören ?

Doch, was iſt das ? Wird ' s dort oben zwiſchen den Dächern
des Burghofs nicht auf einmal auffallend hell ? Steigt nicht
fahlgelber Rauch auf ? Wahrhaftig, jetzt züngelt eine Flamme
hervor ! Hier wieder ! Dort auch ! Auch dort und dort !
Varmherziger Himmel ! Der Hof brennt an allen Ecken !
Das wird ein ſchreckliches Unglück werden . Mitten in der
Nacht . Alles im Schlaf . Keine Feuerwehr mehr
im Ort . Die Feuerſpritze unbrauchbar , weil der Herr Katzen —
wedel ſowohl Feuerwehr , wie Sprttenprobe für Spielerei
erklärt hat , das die Gemeinde nur Geld koſte . Außer den
Brunnen kein Waſſer in der Nähe ! Merkt denn Niemand
die Gefahr ? Auf , auf , ihr Schläfer ! Hat ſich euch der
Alkohol ſchon ſo ſchwer in die Glieder gefetzt , daß ihr gar
nicht erwachen wollt ? Endlich , endlich muß doch Alarm ent
ſtanden ſein , denn dumpf ſchl ägt auf dem Thurm die GroßeGlocke an , jetzt fällt auch die kleinere ein , es läutet Sturm .

Indeſſen iſt der n un
menn Praf ch
Nachtl de 0l

ſch rrer té enden Körner der aufgeſpei 5
mder Luft, zun durch den gewaltigen k n

feſſelten Ue h ſchöne Feuergarben b d
eine ſchwere Ankle zum Himmel aufſte

auf den Beinen uer iſt dor

gilt , zu wahren
gewaltige Feuer überſchüttet ne Fünk

ganze Dorf

Es iſt ein grenzenlof Durcheina Helft! Helft
Unſer Haus brennt auch ! ruft jetzt eine vor Angſt heiſer
Stimme aus einer die Ler
hin eilten ſchor
auf dreie

rorte um Spritzen ge
aſtehenden Gemeind

denn der

f. Er ſagt
daß un t am meiſte
zu rgl noch
da

„Ja , da hört do l auf! Habt Ihr
denn zum Verſicherungs - Agenten , oder zum Bürge
g' wählt ? “

Meiſte hernel

er für d
en Gef K nicht lange . Er

t benachrichtigen und bringt einſt
unter die rathloſe Menge, daß jetzt

ſtellt ſich!:
O7Wort , t n ver

nehmbare
werden

hof eine
entſ 0 vird dahin ge
ruf en, um helſend einzugreifen . 5 er da ſehenmuß , erfüllt

mit Ekel und Grauſen . Bei ath de

ziſchenzwiſcheisher ner nur hä
brennenden Gebäuden umhergeirrt
liche Jammerworte vor ſich hin
ſie, ihren faſt ſorglos herumwandeln
dend , auf einmal auf denſelber
in ' s Geſicht , würgt ih
all ' das ſchreckliche Gepraſſel und Getöſe weit übertönen
Stimme : „ Der da ! Der da ! Der da iſt der Brandſtif
Seht her ! Kein Anderer , wie der hat ' s ' tha
mit ihm ! In ' s Feuer , den Brandſtifter ! “

n und k

In ' ToueIn ' s Feuer
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die Mutter zu bändigen .
Sie wollen die Wildumſichſchlagende ſchleunigſt vom

Brandplatz entfernen . Die aber reißt ſich mit einem ver⸗

Immer wüthender dringt die offenbar G
den Burgbauern ein , immer näher bringt
Zurückweichenden der fürchterlichen Gluth ,
ſich los zu machen und mit Hülfe des

zweifelten Ruck von ihnen los , rennt mit fliegenden Haaren
zurück zu dem brennenden Haus , in welchem ſoeben ihr
Reichthum , ihr ganzes Dichten und rachten auf dieſer Welt ,dem Untergang geweiht iſt , und ſtürzt ſich mit einem mark⸗

Mit dem Aulſchrei : „2
erſchütternden Aufſchrei :
— Schnapslumpen , Brand
hochauflodernde Gluth .

Sach, mein ſchönes Sach! “ ſtürzte ſie ſich in die
te

fter ſeid ihr alle zwei ! “ in die

in Sach ! Mein ſchönes Sach !
—

eiſtesgeſtörte auf
ſie den entſetzt

da gelingt es ihm ,
hinzu geeilten Seppel

h auflodernde Gluth .

Sohn wegen 2

Und noch eine weitere große
nerregende Kunde durchläuft ſoeben den Ort . Auch Bürger⸗

6 . Kapitel .
Vergeben und vergeſſen .

rch Liebchen, die feſtlichen Glocken!
laden zur Rirche uns ein.

Sie tönen vom Berge hernieder ,
Wie 9 e des Himmels, ſo rein.

ei glückliche Herzen
Zu Gottes Altare nun ein.
Was lang ich auf Erden geſuchet,Ich fand es bei Dir allein.

Lied.
Jene Schreckensnacht liegt hinter uns . Das Unglück

hatte den denkbar größten Um⸗
fang angenommen . In Folge
der Verſäumniß des Bürger⸗
meiſters Katzenwedel kam die
Hülfe von auswärts viel zu
ſpät . Faſt das halbe Dorf
liegt in Aſche . Grenzenloſer
Jammer , lieber Leſer , iſt ein⸗
gekehrt auf der Stätte , auf die

in dieſer Erzählung dein
Auge hingelenkt haben . Die
Obdachloſen ſind bei den ver⸗
ſd Gebliebenen unterge⸗

racht . Beim Altbürgermeiſter ,
an deſſen Haus die Gefahr
glücklich vorüber gegangen iſt ,

)t es aus , wie in einem
lager . Er hat aufgenom⸗„ was halbwegs bei ihm

finden konnte . Nicht nur
i zohnung , nein auch die

ganze Hofraithe und der Garten
hinten hinaus iſt bewohnt .
Kiſten und Kaſten bilden die
Wände der proviſoriſchen Zim⸗
mer , übergelegte Bretter dienen
als Bedachung . Weinende

Frauen, ſchreiende Kinder , finſter
und verzweiflungsvoll in die
Zukunft ſchauende Männer ge⸗
ben zum Ganzen die traurige
Staffage . Doch hie und da
ſucht auch ſchon der Eine und
der Andere wieder Troſt bei —
der glücklichgeretteten Schnaps⸗
flaſche .

Der alte Hornung weiß ſich
faſt nicht zu helfen bei dem
Durcheinander und — den vie⸗
len Amtsgeſchäften .

Ja Amtsgeſchäften ; denn du
mußt wiſſen , lieber Leſer , Bür⸗
germeiſter Katzenwedel iſt wegen
grober Nachläſſigkeit und
Pflichtverletzung während eines
Brandes vorläufig des Amts
entſetzt und Hornung auf be⸗
ſonderen Wunſch der Bürger⸗
ſchaft vom Bezirksamt zum
einſtweiligen Dienſtverweſer be⸗
ſtellt worden .

wir

In der Amtseſtadt aber ſitzen der Burgbauer und ſein
der Brandſtiftung hinter Schloß und

Neuigkeit , eine alle Gemüther

E7
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fuhr dort ( denn der Seppel einmal mit ſeinen Brand
ſtifter verurtheilt , hatte keine Urſache , ſich weiter erſtellen )

nicht nur , daß derſelbe damals den Franz hmerricts ge⸗
ſtochen, ſondern auch , daß alle Angaben Seppels über die

eime Fortſpinnung des Verhältniſſes zwiſchen Franz und
renele und die heimlichen Zuſammenkünfte im Flurerhär ischen

ngaben beruht hätten , daß ſich das Vrenele
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die Ferne gezogen, woer hofft , daß man ſeine Vergangenheit
nichtkennt .

Den Zimmerwaſtel haben ſie eines Tags tod aus ſeinem
Ofeneck aus dem Etorchen getragen . Ein Schlagfluß hatte

ſeine durſtige ö — beendet , an demſelben Tag , an welchem
er ſein letztes Markſtück für Schnaps wechſeln ließ .

Vater Hornung aber iſt wieder einſtimmig zum Bürger⸗
meiſter gewählt worden und bietet allem auf , ſeine herunter⸗
gekommene Gemeinde in

—
elte Bahnen zu bringen . Er

iſt der Mann dazu . Wenn es einer fertig bringt , den
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